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UazoLL, Mittwoch den 88. September 1904

Der LeseHsekskter
Kmtsdlstt kür den SdersintsdeLirk ILsgold

mit seine« Gratis-Beiblättern

PIsuclerLtiideken vöckenlltek etnmsl.
Der sckwsdiseke Lnncivpirt monstitck Lweimsi

tritt am L. Oktober 1SV4 in ein neues Quartal; der Unterzeichnete Verlag ladet zum Abonnement höflichst ein, da eine weitere Zunahme des Leserkreises
das demnächstige 6malige Erscheinen des Blattes fördern soll.

Der „Gesellschafter" hat einen Stab von zuverlässigen Korrespondenten in u. außerhalb Bezirk, er berichtet bet gut organisiertem Depeschen- und
Telephondienst vielfach rascher als die auswärtigen großen Zeitungen in Nagold und in den übrigen BeztrkSorten eintreffen können. Es wird dies beson¬
ders bei den Meldungen von den Kriegsschauplätze« zutage treten. Dabei wird der „Gesellschafter" über die politischen Ereignisse, wie bisher teils in
sachlich gehaltenen Leitartikeln, teils in kurzen übersichtlich zusammengestellten Erörterungen Aufklärung geben.

Die bevorstehende Tagung des Reichstags wird sich zu einer außerordentlich interessanten gestalten; den heftigsten Kampf werden die neuen Han¬
delsverträge bringen; weiter wird sich der Reichstag mit den neuen Heer- und Marinevorlageu beschäftigen. Auch der Landtag wird demnächst wie¬
der etnberufen werden, seine Sitzungszeit wird für jeden Württemberger eine der politisch hochbedeutsamsten sein, da das „Für und Wider" der würt-
tembergischen Verfassungsrevision oder sagen wir, „die zeitgemäße Umgestaltung der Ständeversammlnng", die letztere beschäftigen wird.
Diese wichtigen Verhandlungen werden im „Gesellschafter" eine leichtverständltche Würdigung in gedrängter Form erfahren. Dabei wird der „Gesellschafter"
außer den politischen Nachrichten und Tagesereignissen, die Gesetze und Verfügungen der Kgl. Regierung, insbesondere auch Neuigkeiten aus Nagold (Stabt und
Amt) und den benachbarten Oberämtern, Viktualien-, Frucht-, Mehl-, Holz-, Vieh-, Hopfen-, Obst- u. Weinpreise rc., sowie im Inseratenteilu. a. die amtliche» ,
für das Publikum bestimmten Erlasse, Holzverkäufeu. s. w. bringen. -

Da nun die langen Winterabende wieder kommen, werden wir dem Bedürfnis des Lesers nach Unterhaltuugslektüre in weitgehendstem Maße entsprechen.
Wir werden im Fenilleto« gediegene Erzählungen, belehrende oder unterhaltende Notizen neben größeren Romanen bringen. Wir beginnen am Samstag mit de« Roman

Dev Kcrusievev , WoMsromcrn von G. Wuppius. - —
Im Planderstnbche« hat erst die fesselnde Erzählung „Der Wilddieb" , von Fr. Gerstäcker, begonnen. Diese Erzählung ist so recht aus dem

Leben gegriffen und zeigt iu erschütternder Tragik wohin zügellose Leidenschaft führt.
Neueintretende Abonnenten erhalten den Anfang nachgeliefert.
Der Schwäbische Landwirt bringt Abhandlungenu.Notizen, die für jedermann, insbesondere die Landwirte aber auch für die Hausfrauen von Jutereffe sind.

»M" Unreigen linsen wirksamste Verbreitung. "Ws
Alle Postämter, Landpostboten, die Expedition, sowie unsere AuSträgerinuen nehmen Bestellungen entgegen.
IM - Am1. Oktober 1904 erhalten sämtliche Abonnenten den Fahrplan für den Winterdienst 1904/05 und auf Neujahr auch einen schöne«

Wandkalender gratis. - WI

Derlsg des ÜLSLlIseksktei ' L

Aus dem Inhalt des Romans, Der Hanfierer, heben wir hervor:
Er spielt zum Teil in New-Aork, zum Teil im Süden der Vereinigten Staaten. Wir sehen den Helden der Erzählung, einen jungen deutschen Juristen,

in die Hände von abgefeimten Schurken geraten, dann im Süden iu naher Vertrauensstellung zu einem Pflanzer auftreten, wir sehen Liebe und Haß, Treulostg-
keit, Verrat, aufopfernde Treue und Anhänglichkeit miteinander kämpfen, bemerken die eigentümlichen Gewohnheiten der nordamerikanischen Justizpflege, die Ber- /
strickungen unseres Helden in einen seltsamen Mordprozeß und freuen uns schließlich, wie geschickt und glücklich der Verfasser alle die Wirrnisse der merkwürdig-
verschlungenen Ereignisse zu lösen versteht.

Komische MeSerstcht.
Der XXIX . Parteitag der Deutsche« Bolks-

partei iu Aschaffenburg hat folgende Resolurionea ange¬
nommen:

1) Zur bisherigen Handhabung der Oeffentltchkeit im
Militärgerichts verfahren:

„Der Grundsatz der Oeffentltchkeit des Verfahrens
ist in der Militärstrafgerichtsordnmig ungenügend
durchgeführt. Er hat weitere Einschränkungen durch
die kaiserliche Verordnung vom 28. Dez. 1899 erlitten
und der kaiserliche Geheimerlaß vom 1. Dez. 1903
ist vollends geeignet, in der Praxis der Militärgerichte
den Ausschluß der Oeffentltchkeit zur Regel werden zu

lassen. Der Parteitag erklärt diesen tatsächlichen und
rechtlichen Zustand für verwerflich und unwürdig und
erachtet es als Pflicht der gesetzgebenden Faktoren,
baldige und umfassende Abhilfe zu treffeu."

2) Zum Kampf um die Schule.
„Die Deutsche Volkspartei erstrebt die vollständige

Trennung der Schule von der Kirche als unabweisbare
Konsequenz dex vom modernen Staat garantierten
Deukfreiheit und als wesentliche Voraussetzung der
Bewegungsfreiheit, die dem weltlichen Unterricht zur
Erfüllung der ihm bestimmungsgemäß zuko«menden
Aufgaben notwendig ist.

Solange nicht jene unablässig anzustrebende, einzig
konsequente und gerechte Trennung zu erreichen ist,
find als vorläufige Mindestforderungen aufzustcllen:

Unbedingte Aufrechterhaltung der Simultaaswule,
wo sie besteht, Schaffung, wo sie noch fehlt. De«
Profanunterricht dürfe» aus konfessionellen dogmati¬
schen Rücksichten keinerlei Fesseln auferlegt werden.
An die Stelle der geistlichen Schulaufsicht hat die
Fachschulaufstcht zu treten.

Die Deutsche Bolkspartei erklärt es für ernste Pflicht
aller freiheitlich denkenden Bolkselemente, sich im Kampf
um und für die Volksschule zu einer gemeinsamen
Aktion zusammenzufinden."

Gin Fürsorgegesetz sür die Unterossiziere ist
in Ausficht genommen. Die „Natiovalltb. Korr." meldet:
Bei der nächsten Etatsberatung im Reichstag wird aufs
neue der Fürsorge für die Stärkung des Unteroffizierstandes
Rechnung getragen werden.



I « der Schweiz haben die Italiener an ver¬
schiedenen Orten Demonstrationen gegen die italienische Re¬
gierung veranstaltet . Die gerichtliche Untersuchung des
Zwischenfalls in Bologna hat bis jetzt zur Verhaftung von
15 italienischen Anarchisten geführt . Dem Hauptschuldigen
ist es aber gelungen , über die italienische Grenze zu ent¬
kommen . Die Gruppe der Tesstuer Sozialdemokraten er¬
läßt «tue Erklärung , worin sie jede Verantwortlichkeit für
die Entfernung und Beschimpfung des italienischen Konsu¬
latsschildes in Lugano ablehnt . Die Gemeindebehörde von
Lugano übermittelte dem italienischen Konsul ein Schreiben
mit Ausdrücken ihres lebhaften Bedauerns über die Lärm-
szenen. Ebenso ließ der Bischof Peri -Morofini durch seinen
Kanzler sein Bedauern aussprechen.

Bo » der Mißhandlung eines franzöfischeu
Majors wird aus China gemeldet . In Peking photogra¬
phierten Major Laribe von der französischen Gesandt-
schaftswache und seine Diener , beide in Uniform , in dem
nordöstlichen Tatareuoiertel von einem Dach aus die „ver¬
botene Stadt " . Sie wmden von chinesischen Soldaten dabei
gesehen und mit Stöcken gemißhandelt . Beide flüchteten
schließlich in die katholische Kathedrale . Der französische
Gesandte hat bereits Sühne für den peinlichen Vorgang
verlangt und daraufhin hat die chinesische Regierung die
französische Gesandtschaft wegen des Vorfalles um Entschul¬
digung gebeten . Die Angreifer werden streng bestraft.

Der Aufstand in Deutsch-Südwestafrüa.
Berlin , 26. Sept. General Trotha meldet aus

Oparakane unterm 19 . : Die 7 . Kompanie des Feldregiments
2 erreicht vorrausstchtlich am 20 . de Gobabis . Eine dort¬
hin entsandte Patrouille fand nirgends Spuren von Herero.
Augenblicklich besetzt Deimling Epukiro mit 2 Kompanien
und 4 Geschützen. Postierungen befinden sich in Ganas
uni? Sturmseld mit 1 Kompanie und 2 Geschützen; die
Abteilung Heydebreck, verstärkt durch ein halbes erstes Ba¬
taillon (von Kolonne Deimling ) steht in Ombakaha und
Kleiuokayandja . Kleine Postierungen befinden sich an den
Wasserstellen Okuwarumende , Katjekori und Eware . Estorff
ist mit Volkmanu bis Owinaua -Naua vorgegangen . Reitzen¬
stein schob am 18 . d. eine Kompanie und 2 Maschinenge¬
wehre unter Dürr nach Otjosondjou , Volkmann Otjienene,
Eftorf über Ombu -Atogo . Die Sperrung des Omuramba-
flusses erfolgt durch Fiedler . Das Kommando geht nach
Owinaua -Naua . — Am 21 . meldet General v. Trotha fer¬
ner : Die nach Ganas bestimmte Postierung Deimling mußte
wegen Wassermangels nach Kalkfontein zurückkehren. Eine
starke mit Wasserwagen versehene Aufklärungsabteilung ist
dorthin unterwegs , da nach Aussage von Gefangenen bei
Otjimanangombe und Ganas starke Hererobauden sich
Waden . Eine Offizierspatrouille beobachtete 40 km nord¬
östlich von Owiaua -Nauan -a» Eisebflufie starke Hereromafien,
angeblich Samuel Maharero und TjetjS . Die Aufklärung
von Kleinokahandja nach Omuramba flußabwärts ist im
Gang . Di «. .8 . Kompanie und das Halbbataillon Winter¬
feld (von der Abteilung Fiedler ), werden von Omuramba-
Uamatako auf Okaundja vorgeschoben . Die Ausdehnung
der Landetappenlinie , sowie der starke Ansfall a « Zug¬
tiere » bei an sich geringemzFahrpark erschweren ungemein
den Nachschub. Mehrere kleinere Gefechte haben stattge¬
funden , wobei die Hererobanden mitunter staÄe Verluste
erlitten haben . Diesseits keine Verluste . Hauptquartier
am 22 . in Owinaua -Naua.

Der Krieg zwischen Rußland Md Japan.
Die Lage i» der Mandschurei.

Berlin , 26. Septbr. Aus Mukden meldet der Lok.-
Anz .: In der Richtung auf den Talingpaß ist dst militär¬
ische Situation noch ungeklärt trotz der zeitweisen Besetzung
des Paffes durch die Japaner . Die Japaner leiden außer¬
ordentlich an Krankheiten ; daher verzögert sich auch ihr
VorrückiN . Selbst wenn Port Arthur bald fällt , wird es
noch Monate dauern , bis die Japaner von dort Verstärkungen

Die Kequerne Wohnung.
Ein Idyll MM 1. Oktober . Bon Wladimir Kirjakow.

Na , wie hast du dich in deiner neuen Wohnung ein¬
gerichtet , Genta ? "

„Danke , sehr gut Du kannst dich ja gleich mal selbst
überzeugen . Die Zimmer find zwar furchtbar klein , dafür
aber sehr gemütlich . In den neuen Häusern find die Zim¬
mer fitzr immer so klein. Dies ist der Salon . Die Hälfte
der Möbel haben wir auf den Speicher stellen müssen. Aber
das ist eigentlich ein Vorteil , denn dort bleiben fie gut er¬
halten . Hier dagegen verdirbt der Bezug auf der Garnitur
immer so schnell. Und alle zwei Jahre die Möbel frisch
beziehen zu lassen , dazu reichen unsere Mittel nicht . Da
bezahlt man schon lieber dort das Lagergeld . Daß ich
auch auf mein Klavier verzichten mußte , ist freilich schade.
Du weißt , ich habe das Konservatorium besucht u . immer
ein Instrument gehabt . Aber hier im Salon konnten wir
dafür absolut keinen Platz finden . Mein Mann und ich,
wir haben uns lange die Köpfe darüber zerbrochen — ein¬
fach unmöglich . Mit knapper Not , daß wir meinen Stick¬
rahmen hier am Fensterpfeiler plaziert haben . Was ist da
zu machen ? Mit solchen kleinen Unbequemlichkeiten muß
man sich eben abfindeu . Ich werde öfters Simeonowna
Tragilowna besuchen und bei ihr Klavier spielen . Sie be¬
sitzt »in wunderbares Instrument , das fie mir bereitwilligst
zur Verfügung gestellt hat . Vielleicht ist es auch besser,
baß wir jetzt kein Klavier haben , denn , offen gestanden,

heranzichen können . Es ist daher vielleicht nach dem näch¬
sten Kampf in Mukden ein mehrmonatlicher Stillstand in
den Operationen zu erwarten.

Port Arthur.
Schanghai , 25. Sept. Nach dem Pravatbrief einer

japanischen Offiziers liegen die am meisten vorgeschobenen
Japaner vier Kilometer vor Port Arthur . Sic
können die Stadt und Schiffe sehen.

Tfchif «, 25. Sept. Ein hier aus Dalny eingetroffener
Dampfer bringt weitere Meldungen über den Angriff auf
Port Arthur , der am 19 . ds . Mts . begonnen hatre . Der
Kampf hat über fünfzig Stunden gedauert und Gerüchtcu
zufolge zu der Einnahme von zwei oder drei Ergänz¬
ungsforts in der Nähe von Kikwauschan durch die
Japaner geführt . Die Verluste der Japaner find verhält¬
nismäßig gering.

Tokio , 25. Sept. Hier glaubt mau, daß die Ja¬
paner sechs Forts in der zweiten Verteidigungslinie von
Port Arthur genommen haben. Seit dem 19. Sept.
steigt die Hoffnung auf die schleunige Einnahme der
Festung immer mehr.

Bom baltische« Geschwader.
Petersburg , 26. Sept. Echo de Paris meldet von

hier : Die Abfahrt des baltischen Geschwaders , nach dem
äußersten Osten werde nunmehr bestimmt zwischen dem
6 . «nd 7 . Oktober erfolgen. Der Korrespondentdes¬
selben Blattes berichtet , daß der Großfürst Nikolajewitsch,
ein Vetter des Zaren , zum Oberkommandierenden in der
Mandschurei ernannt werden wird . Alexejew werde diese
Stelle nur noch nominell führen.

* *

Der Zar «nd die zweite Mandschnreiarmee.
Petersburg , 25. Septbr. Der Generalkommandant

des Wilnaer Militärbezirks , Generaladjutant General der
Infanterie Gripenberg , wurde zum kommandierenden General
der zweiten Mandschureiarmee ernannt . Aus diesem Anlaß
richtete der Kaiser an ihn folgendes Schreiben : Die äußerste
Anspannung , mit der Japan den Krieg führt , die von den
japanischen Truppen bewiesene Hartnäckigkeit und die hohen
kriegerischen Eigenschaften regen mich an , die Streitkräfte
auf dem Kriegstheater bedeutend zu vermehren , um in
möglichst kurzer Zeit entschiedene Erfolge zu erzielen . Da
dadurch die Zahl der Truppeneinheiten eine Höhe erreichen
wird , bei der ihre Belastung in einer Armee nicht zulässig
ist, ohne Nachteil für eine bequeme Verwaltung , die Manöv¬
rierfähigkeit und Beweglichkeit der Truppen , habe ich es
für nötig befunden , die für die Aktion in der Mandschurei
bestimmten Truppen in zwei Armeen zu teilen , indem ich
das Kommando einer derselben in den Händen des Generals
Kuropatkin belaste und Sie zum Kommandierenden der
zweiten Armee ernenne . Ihr langjähriger Dienst , Ihre

. Kriegstaten und umfangreiche Erfahrung in der Kriegsaus-
SUdunz der Truppen gibt mir die volle Zuversicht , daß
Sie , den allgemeinen Weisungen des Oberkommandierenden
folgend , zur Erreichung der Zwecke des Krieges erfolgreich
die Ihnen anvertraute Armee leiten werden , welche unter
Ihrem Befehl die ihr eigene Mannhaftigkeit und Wider¬
standsfähigkeit im Kampfe gegen den Feind für die Ehre
und Würde des Vaterlandes an den Tag legen wird . Gott
segne Sie zu dem hohen , ruhmvollen Dienst für mich und
Rußland . Ich bleibe Ihnen unveränderlich Wohlergehen.

Nikolaus.

Mnkdens wechselnde Schicksale. Die Stadt
Mukden , um die jetzt bald ein heißer Kampf entbrennen
wird , hat schon eine wechsrlvolle Geschichte hinter sich. Das
Wort „ Mukden " ist aus der Mandschu -Sprache entnommen,
nicht aus dem Chinesischen und bedeutet etwa „Glück " .
Die Stadt erhielt diesen Namen um die Mitte des 17.
Jahrhunderts . Vor dieser Zeit hatte fie mehrere Namen
geführt , denn fie ist schon 2000 Jahre oder mehr eine be¬
rühmte Stadt gewesen. Die Chinesen haben sie nie Mukden
geuannt , sondern Shenking oder Shenyanq , während der

mein Spiel stört meinen Manu bisweilen . Die Männer
sind heutzutage so nervös . Besonders wenn ihnen im Dienst
irgend etwas Unangenehmes passiert ist. Na , dann wollen
wir weiter gehen . Dies hier ist das Speisezimmer.

„Ein bischen klein ! . : . Aber wie ? Du hast kein
Büffet darin ? Auch keinen Eßtisch ? Bloß Stühle an den
Wänden ?"

„Ja , siehst du , wenn man einen Eßtisch hineinstelleu
wollte , wäre es einfach unmöglich , durchs Zimmer zu gehen.
Wenn mein Mann u. ich allein sind , klappen wir zu Früh¬
stück. Mittag und Abendbrot den Spieltisch auf . Für 2
Personen genügt das vollständig , nicht wahr ? . . . Und
das Speisezimmer bekommt dadurch außerdem so ein ge¬
wisses intimes , freundliches Aussehen . Hier wird fichs an
rauhen Winterabenden gut Tee trinken lassen . Wenn wir
Tischgäste haben , werden wir natürlich den richtigen Eßtisch
hereinschaffeu müssen . Er steht jetzt auf demBoden . Dann
machen wir die Sache so : zuerst nehmen alle Gäste längs
den Wänden auf den Stühlen Platz , dann bringt man Len
Tisch herein , schiebt ihn auseinander und deckt ihn . . .
hoffentlich wird niemand daran Anstoß nehmen . . . Die
Leute werden doch begreife » , daß der Platz es nichts anders
erlaubt . . . Natürlich wird das Mädchen nicht mit den
Schöffeln herumgehen können . . . Wir werden uns also
gegenseitig selbst bedienen . . . Das macht immer großen
Spaß — besonders wenn viel junae Leute dabet sind . . .
Du fragtest vorher nach dem Büffet ? . . . Das ist voll¬
ständig überflüssig , weil — steh mal hier ! — in die Mauer
ein Schrank eingebaut ist, in dem mein ganzes Tafel - und

offizielle Name Fengtten ist, wie ja auch der Name des
Bezirks lautet , von dem Mukden die Hauptstadt ist. Dieser
ist einer der vier Provinzen oder Distrikte , in die die ganze
Mandschurei geteilt ist . Im Beginn des 17 . Jahrhunderts
war es eine berühmte chinesische Stadt , aber die Mandschu-
Stämme eroberten die Stätte und breiteten ihren Einfluß
über die ganze Gegend ans , in der jetzt der Krieg tobt:
Liaujang , Haicheng , Kaiping u . s. w. Die Mandschu machten
die Stadt zu ihrer Residenz und bauten schöne Paläste und
Tempel und legten schöne Gärten an , und selbst als die
Mandschus gesiegt hatten und nun ihre Residenz nach Peking
verlegten , blieb Mukden die zweite Hauptstadt mit einem
kaiserlichen Palast und hatte eine ausgezeichnete Stellung
vor allen andern Städten . Der Kaiser Kien Lung schrieb
einen begeisterten Lobeshymnus auf die Schönheiten der
Stadt in der Mandschu -Sprache , der dann in 64 verschie¬
denen Arten der chinesischen Schrift weithin verbreitet wurde.
Nach dem Urteil des amerikanischen Konsuls in Antung,
Davidson , steht freilich Mukden in allem unter Liaujang,
abgesehen von den prachtvollen Mandschugräbern , die wenige
Meilen von der Stadt in einem Wald rauschender Pinien
eingebettet liegen . Die Mauern Mukdens tragen die Spuren
ehrwürdigen Alters in ihren verwitterten Zügen und find
noch imponierender als die Pekings . Ueber den Palästen
und den kaiserlichen Magazinen liegt ein Hauch von Ver¬
fall und sinkender Größe ; darinnen ruhen die Bronzen,
Stickereien und Porzellan , und wenn über die alten , ruhig
schlummernden Gemäuer der Lärm des Krieges rasen wird,
wenn sich die geschloffenen Tore den Händen von Plünderern
öffnen , werden gewaltige Schätze diesen anheim fallen.
Mukden hat nicht nur eine geschichtliche Vergangenheit , es
hat auch eine vorzügliche Lage für den Handel , da es das
Zentrum einer der fruchtbarsten Gegenden der Welt ist
und die meisten Land - und Wasserstraßen hier zusammen¬
laufen . Tteling , das auch durch den Krieg bekannt geworden
ist, ist ebenfalls ein wichtiges Handelszentrum und in letzter
Zeit fast bedeutender geworden als Mnkden.

Gages -Aeuigksiten.
Aus Stadt «ad Land.

Nagold , 28 . Septamber.

Vortrag . (Mitgeteilt.) BaumschuldirektorEdlen
hielt am Samstag im Zeichensaal des neuen Schulhauses
einen Vortrag über Obstbaumpflege . Er betonte , daß
bet Bamneinkäufen immer daS beste das billigste sei. Ein
zu pflanzender Baum soll einen schönen geraden Stamm,
frei von Moos und Flechten , ein reichliches Wurzelvermögen
und eine gut ausgebildete Krone haben . Vor der Pflanz¬
ung empfehle es sich, die Wurzeln in einen aus Lehm und
Kuhfladen hergestellten Brei zu tauchen , sodann sei bei der
Pflanzung , was immer noch so vielfach falsch gemacht
werde , ein zu tiefes Pflanzen des Baumes zu vermeiden,
weil das häufig Unfruchtbarkeit des Baumes zur Folge
habe . Der Baum soll nur so tief gepflanzt werden , daß
sich die Veredlungsstelle noch über der Erde befindet und
zwar sei das insbesondere bei Aepsel - und Steinobstöäumen
wichtig , da diese flach in der Erde wurzeln und infolgedessen
ein gutes Gedeihen derselben , sehr von den atmosphärischen
Einflüssen (Regen , Tau ) abyänge . Auch könne bei zu tiefem
Pflanzen der aufgelöste Dünger nvx iu geringen Mengen
zu den Faserwurzeln gelangen und diese seien es ja gerade,
welche die Nahrung im Boden aufnehmen . Weiter müsse
beim Pflanzen beachtet werden , daß der Pfahl des Baumes
weder in die Krone hineinrage , nöch nur halb so hoch wie
der Stamm des Baumes sei, sondern er solle bis handbreit
unter die Krone reichen. Bet einer Baumpflanzung im
Frühjahr empfehle es sich, ,deu Bau nach dem Pflanzen
tüchtig mit Wasser einzuschlemmeri . Eine weitere wichtige
Arbeit in der Obstbaumpflege sei das Düngen der Bäume.
Wenn nach einem obstreichen Jahr die Bäume dem Boden
viel Nahrung entnommen haben , so sei es Sache des
Baumbesitzers , diese durch eine reichliche Düngung wieder
zu ersetzen. Zu diesem Zweck müsse man außerhalb der
Kronentraufe in Abständen von 1 Meter kleine Löcher aus-

Teegeschirr Platz findet . . . Unten im Schrank ist sogar
ein besonderes Fach für Wein . . . Du kannst sagen , was
du willst — in den neuen Häusern ist doch alles aufs Be¬
quemste eingerichtet . . . Und steh dir mal die Tapeten
an . . . Gerade wie gepreßtes Leder . . . Natürlich imi¬
tiert , bloß eine einfache Papiertapete — aber dennoch sehr
nett , nicht wahr ? ., . . Und überall elektrisches Licht . . .
Diese Tür hier führt ins Arbeitszimmer meines Mannes,
aber wir haben sie verstellen wüsten , weil wir sonst nicht
den Schreibtisch im Zimmer hätten plazieren können . . ."

„Und wie kommt man nun hinein ?"
„Durch die Küche."
„Aber das ist doch eigentlich recht unbequem ."
„Warum denn ? Meinem Manu ist es ganz egal , wie

er hinein kommt ."
„Ja , aber , wenn ihn jemand geschäftlich , besucht ? "
„Wer hat mtinen Maun geschäftlich zu besuch»» ? Er

ist ja kein Advokat , sondern Beamter . Zu uns kommen nur
unsere guten Bekannten und die werden sich wohl nicht
daran stoßen , daß sie durch die Kücke gehen muffen , um
ins Zimmer zu gelangen . Wenigstens hat mein Manu doch
jetzt seinen Schreibtisch, ,an dem er arbeiten kann . Und es
ließen sich außerdem noch zwei Sessel und eine Etagere mit
Büchern unterbrmgen ."

„Aber wo werden die Herren Karten spielen , wenn das
Zimmer so klein ist ? Den Spieltisch kann man darin doch
sicherlich nicht aufklappen ? "

„Karten spielen ? Draußen auf der Treppe . Man
stellt einen Tisch und Stühle aus den Treppenabsatz . Licht
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heben, in diese je eine Handvoll Thomasmehl und Kainit
streuen, dann Latrine oder Jauche hineinschütten und hernach
die Löcher gleich wieder zumacheu. Einem Baum der wohl
trage aber keine Holztrtebe mehr mache, fehle eS an Stick¬
stoff; ein solcher Baum müsse nur mit Latrine oder Chili¬
salpeter gedüngt werden. Mache ein Baum starken Holz¬
trieb und setze keine oder wenig Blüten und Früchte an, so
fehle im Boden Phosphorsäure und Kali und müsse der
Baum mit Kainit und Thomasmehl gedüngt werden. Red¬
ner betont auch, daß späte Sorten einen Baum viel mehr
in Anspruch nehme» als Frühsorten, da erstere dem Baum
zur Ausbildung ihrer Früchte bis in den Oktober hinein
Nahrung entzögen, während ein Baum mit einer frühen
Sorte, nach dem Aöernten seine Blätenknospen für das
nächste Jahr noch viel besser entwickeln könne. Zu entfer¬
nen seien an den Bäumen Aststummel, dürre Neste, alte
abgestorbene Rinde, da sich unter dieser viel Ungeziefer auf¬
halte und überwintere. Kleine Astwunden gehörten mit
Äaumwachs, größere mit Teer und seitliche durch Pflug
oder Wagen entstandene Wunden mit einem Brei aus Lehm
und Kuhfladen verstrichen und mit einem Lappen verbunden.
Reicher Beifall lohnte den Redner für seine lehrreichen
Ausführungen. Vorstand Bihler dankte Direktor Eblen
herzlich und forderte die Versammlung auf sich zum Zeichen
des Dankes von den Sitzen zu erheben, was geschah. Stadt¬
schultheiß Brodbeck gedachte sodann noch deS Aufschwungs
des Obstbaus seit 25 Jahren als des verdienstvollen Werks
der Herren Baumwarte, unter Beteiligung auch eines Teils
der Einwohnerschaft.

Unglücksfall. Heute vormittag passierte bei dem
Neubau des„Heims Nagold" ein schreckliches Unglück. Nach
Vollendung des Kellers wurden die Sprieße weggenommen.
Der Keller stürzte in sich zusammen und verschüttete den
verheirateten Maurer Kußmaul aus Mötziugeu sehr schwer.
Dem Unglücklichen sind beide Füße abgeschlagen; auch hat
er sich noch sonstige Verletzungen zugezogen. Er wurde ins
Bezirkskrankenhaus verbracht. Allgemeine Teilnahme wen¬
det sich seiner Familie zu.

Die Septembernummer der Württ. Schwarz-
Waldvereinsblätter bringt an erster Stelle„Das Eschach-
tal", ein lyrisches Stimmungsbild von Antonv. Kocher, so¬
dann eine Beschreibung von Kloster Herrenalb von Julius Näher,
dem 80jährigen Burgenforscher; schöne Abbildungen' z. B.
das Stammbuch der Familie Beuckiser, das Grabdenkmal
des Klosterbürgermetsters Joh. Adam Beuckiseru. a. schmück¬
ten den Aufsatz. „Die natürlichen Verhältnisse des Bezirks
Calw" schildertK. Jäckle. lieber„d,Hochztch vom Fritz
und seim Bärbele" veröffentlichtG. A. Volz von Heilbronn
«ine naturwahre Skizze; Pfarrer Völter von Loßbnrg setzt
seine„Bilder vom Ostweg" fort; ihm verdanken wir wohl
auch die beiden hübschen Gedichte„Beim Hochgericht am
Stöcklewaldturm" und„Am Heidenbrürmele". Möge der
verdienstvolle Begründer und erste Vorstand des Loßburg-
Rodter Schwarzwaldbezirksvereins, der vor kurzem die Vor¬
standschaft des Vereins niedergelegt hat, noch manchen Bei¬
trag in die Schwarzwaldvereinsblätter liefern!

* *
*

Ei« fataler Handel. BauerR. von Böstngen
hatte am Freitag voriger Woche seinen Knecht, der seit V-
Jahr bei ihm im Dienst und schon zum Schwiegersohn aus¬
ersehen war, mit einem Wagen Schindeln nach Vollmaringen
geschickt. Dort verkaufte dieser die Schindeln bis auf einige
Stoß, als er auf die Roßidee kam, den Gaul des Bauern,
einen vierjährigen Rappen, feilzubieten. Gedacht getan!
Nur 400 ^ verlangte der Dummrian für den schönen
Gaul, was den Vollmariugern nicht waschecht vorkam. Der
Knecht zog daher weiter gen Göttelfingen, wo er den Rest
Schindeln verkaufte und mit mehr Glück auch den Gau! um

— 300 ^ an HandelsmannL. aus Baifingen. Jetzt
war der Handel statt„bös—baffer" bezw. von Böstngen nach
haben sie ja—und fertig! Du hast doch unser prachtvolles
Treppenhaus gesehen? Und der Portier sagt, hier im Hause
wird stets aus der Treppe Karten gespielt. Von den Ein¬
wohnern sämtlicher Etagen. Das ist hier schon so gang
und gäbe, weil im ganzen Haus die Zimmer so klein sind.
Die Treppe ist großartig. Lnftheizung, Ventilation. Ich
glaube, man wird da angenehmer spielen als im Zimmer,
weil es nicht so beklommen ist. Und dann rauchen die
Herren beim Kartenspiel die Zimmer stets so entsetzlich voll!
Na und Streit wird es dabet auch sehr viel Weniger geben,
weil man sich doch immerhin genieren muß, auf der Treppe
zu schreien und zu zanken. Natürlich wird die Partie auch
nicht so lange dauern, weil es den anderen Einwohnern
gegenüber unpassend wäre, bis spät in die Nacht hinein auf
der Treppe bei den Karten zu fitzen. Jetzt komm, Lisa,
ich führe dich ins Schlafzimmer. Dazu müssen wir wieder
zurück. Durch den Salon in den Korridor. Das Schlafzimmer
hat nur eine Tür nach dem Korridor. Hier. Ich mache gleich
auf. Aber Vorsicht!Falle nicht! An der Tür find zwei Stufen."

„Wozu Stufen?"
„Ja, das weiß ich eigentlich selbst nicht. Wahrschein¬

lich hat der Baumeister da einen Fehler gemacht. Es gibt
ja medizinische Kunstfehler— warum soll es nicht auch
architektonische Kunstfehler geben? Also ich öffne."

„Gott, wie dunkel!"
„Warte, ich mache gleich hell So. Das Zimmer hat

nämlich kein Fenster."
„Na hör' mal, Genia; das ist doch kein Zimmer, son¬

dern einfach'ne Kammer!"
„O nein, das ist keine Kammer. Im Kontrakt wenig¬

stens figuriert es als Zimmer. Im Kontrakt heißt es
ausdrücklich: die Wohnung besteht aus vier Zimmern. Hier
im Schlafzimmer ist es uns am schwersten geworden, unS
einzurichten. Das zweite Bett ließ sich absolut nicht pla¬

Baifingen perfekt geworden. Der schwiegerväterliche Bauer
R. ging der Sache nach und fand den Wagen in Göttel¬
fingen, den Gaul aber tu Baifmgeu, vom ungetreuen Knecht
aber keine Spur. Dieser hatte mit 150^ Angeld das
Weite gesucht. Nun will der Bauer vom Handelsmann
seinen Gaul wieder, der Jud aber vom Knecht seine 150
Zunächst ist die Sache beim Stationskommandauten anhängig.

Haiterbach, 26. Sept. Die Jungviehwetde Unter¬
schwandorf wurde Heuer am Samstag den 28. Mai eröffnet:
Ausgetriebeu wurden vom Bezirk Nagold3 Farren 48
Rinder, vom Bezirk Calw 19 Rinder und vom Bezirk
Freudeustadt1 Rind, zusammen 71 Stück Jungvieh. Der
Abtrieb hat am Samstag den 24. ds. Mts. stattgefunden,
es betrug somit die Wetdedauer 120 Tage, in welcher Zeit
sich das Durchschnittsgewicht eines Tieres von 606 auf 728
Pfund gesteigert hat. Die Durchschnittsgewichtszunahme
beträgt pro Stück 122 Pfd. Das höchste Zunahmegewicht
betrug 218 Pfd., das mindeste 18 Pfd. und der tägliche
Zuwachs im Durchschnitt per Stück1 Pfd. Das durch¬
schnittliche Weidegeld mit Verstcherungsgebühr beträgt pro
Tag und Stück 32 Vergleicht man die Durchschnitts¬
zunahme und den Vorteil des Weidegangs mit dem Weide¬
geld, so können die Besitzer der Weidetiere auch Heuer
wieder recht zufrieden sein und ist es nur zu wünschen, daß
von dem Vorteil des Weidegaugs noch mehr Gebrauch ge¬
macht wird.

Berneck, 26. September. Hier wurde ein vermutlich
falsches  Zehnmarkstück aus Calw eingezahlt, das äußer¬
lich nicht aber am Klang als solches erkennbar ist, die
Prägung ist Ludwig II König von Bayern vom Jahre 1875.

KnPPinge«, 26. Septbr. Heute mittag halb2 Uhr
brach in dem Hause des Schmtedmeisters Stickel  hier
Feuer aus, das sich rasch auf zwei Nachbargebäude aus¬
dehnte. (Näheres folgt.)

Horb, 26. Sept. Die vom hiesigen Veteranen- und
Militärverein veranstalteten Kriegsfestspiele erfreuten sich
eines sehr starken Besuchs von Stadt und Land. Die 29
lebenden Bilder wurden flott abgewickelt und fanden den
vollen Beifall des Publikums. Heute abend findet eine
Vorstellung statt, deren Erlös für die Abgebrannten in
Binsdorf bestimmt ist.

r. Calw, 26. Sept. Während sich Wilhelm Dittus
von hier auf dem Volksfest in Cannstatt vergnügte und
seine Familie einen Ausflug machte, ist sein Hausanteil u.
damit der der Mitbewohner Andreattau. Linkenheil gestern
abend bis auf den Grund niedergebrannt. Der Schaden ist
beträchtlich, doch sind die Betroffenen versichert. ,

r. Schömberg, 25. Sept. Vorgestern früh brannte
lt. Enztäler das Haus des Schreinermeisters Wilh. Wolf
nieder. Die Feuerwehr mußte sich auf den Schutz der
Nachbargebäude beschränken.

r. Rottenburg, 25. Septbr. Vom Gericht wurden
Mutter und Schwester eines im Gefängnis sitzenden Diebs
aus Talheim, welcher über 1000^ gestohlen hat, gleich¬
falls verhaftet, da sie das versteckte Geld aufgespürt und
von demselben verbraucht hatten. Bei Streitigkeiten mit
Verwandten kam die Sache ans Licht.

r. Tübingen, 26. Sept. In Hagelloch wurde gestern
unter zahlreicher Beteiligung von Nah und Fern die neu¬
erbaute Kirche eingewetht. S . M. der König war von
Bebeuhausen herübergesahren, um an der Festlichkeit teilzu¬
nehmen. Der Köaig öffnete das Haupiportal, worauf der
Bormittagsgottesdienst seinen Anfang nahm mit Weihegebet
und Predigt. Der König hob sodann ein Kind des Bauern
Schreck aus der Taufe und beschenkte sein Patenkind mit
100 Mark. Das Schlußgebet sprach Prälat von Wittich.
Mit einem Festmahl im „Hirsch" schloß die Einweihungs-
Zierlichkeit.
zieren. Da haben,wir uns so geholfen, siehst du. Statt
neben einander haben wir die Betten über einander gestellt.
Unten schlafe ich, oben mein Mann. Wenn mau jetzt die
Tür schließt und den grünen Vorhang über die Glühlampe
zieht, kann man sich in einen Schlafwagen versetzt glauben.
Zehr originell, gefällt mir ausgezeichnet. Gerade als wenn
man mit der Eisenbahn ins Ausland reist. Und was für
interessante Tränme ich hier habe! . . . Willst du auch die
Küche sehn?"

„Selbstverständlich."
„Da ist freilich nicht viel zu sehen. Die Küche ist

tatsächlich etwas klein, sodaß ich immer Angst habe, es pas¬
siert einmal ein Brandunglück. Natürlich haben wir alles

' versichert. Es wäre also eigentlich gar nicht schlecht, wenn
mal so ein kleines-Feuerchen auSdräche, u. wir wenigstens
»twas für das schöne Geld hätten, das wir jahraus jahrein
der Versicherungsgesellschaftbezahlen müssen."

„Wo schläft denn das Mädchen?"
„Aus dem Herd. Mein Mädchen ist nicht anspruchs¬

voll. Im Grunde genommen ist es sogar bester, daß die
Küche so klein tsti es kommt dann weniger Besuch zum
Mädchen. Sonst ist stets einer da."

„Und wieviel bezahlt Ihr für die Wohnung?"
„Sehr wenig: 998 Rubel 76 Kopeken(etwa 2000̂ )

Urklusive Luftheizung, elektrischer Beleuchtung, usw. Holz
und Kohlen brauchen wir nur für die Küche."

„Schade, daß' Jhr keine Badezimmer habt."
Wer baden will, bekommt eine Wanne geliefert. Soll

eine sehr gute Wanne sein. Nur muß man sie schon eine
Woche vorher bestellen, weil sie immer sehr vergriffen ist.
Es existiert nämlich bloß die eine Wanne für das ganze
Haus. — Sage, was du willst, Lisa, aber heutzutage be¬
kommt man nicht so leicht für so wenig Geld eine so be¬
queme Wohnung."

r. Binsdorf , 26. Sept. Die Gaben für die Abge¬
brannten an Geld fließen nicht so reichlich, wie seinerzeit
für Jlsfeld. Einige ansehnliche Posten sind allerdings bis
jetzt eingegangen. So sandte Kommerzienrat Brougier als
Vorstand deS Schwäbischen Albvereius München 1000
der Schwarzwälder Bote konnte bereits 3200̂ abliefern.
Auch das Gmünder Tagblatt, die Remszettung, der Tutt-
linger Gränzbote, Jpf- u. Jagstzeitung und die Riedlinger
Zeitung lieferten Beiträge von 100 und mehr Mark; der
Graf und die Gräfin von Königsegg gaben 400
Kommerzienrat Junghans, Schramberg Überwies den be¬
dürftigen Mitgliedern deS Veteranenvereins 200 Die
Geschwister Josefa und Luzian Stehle, gebürtig von Bins¬
dorf, sandten 500 aus Zürich. Eine Hauskollekte in
Balingen ergab über 600 — In Schramberg veran¬
stalteten die8 Mädchenklaffen der kath. Volsschule auf An¬
regung der Herren Lehrer eine Sammlung aus ihren Spar¬
pfennigen, welche den Betrag von 56 30 ergab. —
Der Heilbronner Herbst in München hat für Jlsfeld und
Binsdorf einen Ueberschuß von 1800^ ergeben. — In
Ulm sind 2140 eingegangen.

r. Berkheim OA. Leutktrch, 25. Septbr. In Jller-
bachen brannte vor einigen Tagen die dem Brauereibefitzer
Ludwig Morgeuröter hier gehörige Wirtschaft„z. Hirsch"
nebst Oekonomiegebäuden bis auf den Grund nieder. Nur
das Großvieh konnte gerettet werden. Als Entstehungs¬
ursache wird vorsätzliche Brandstiftung vermutet. Der Ab¬
gebrannte ist versichert.

Eine beachtenswerte Neuerung im Bauge¬
werbe wird seit kurzem in der Ziegelei vonE.Hillenbrand
in Ulm fabriziert. Es find das Steine zur Herstellung
von gewölbartigeu, aber ebenen Decken in Gebäuden. Diese
Steine sind poröse Hohlsteine aus Ton, die zwischen dem
Etsengebälk ohne Wölbung so eingefügt werden, daß ste sich
gegenseitig heben und stützen und so eine sehr feste, voll¬
kommen dichre und schallsichere Abschließung der einzelnen
Stockwerke sichern. Der Hauptvorzug solcher Sekuradecken
liegt aber darin, daß ste eine geradezu ideale Auflagerungs¬
fläche für Linoleumbelag bilden. Sie sind absolut trocken
und gestatten kein Eindringen des Staubes. In einigen
hiesigen Neubauten werden diese Steine schon verwendet.

Deutsches Reich.
Berlin, 24. Sept. Die Hoffnung auf eine handels¬

politische Verständigung mit der Schweiz ist, wie der Lok.-
Anz. schreibt, zwar gesunken, aber immer noch nicht aufge¬
geben. Jedoch faßt man auch hier den Fall inS Auge,
daß es ratsam sein könnte, den bestehenden Handelsvertrag
mit der Schweiz zu kündigen.-

Berlin, 26. Sept. Die Vermählung des deutschen
Kronprinzen wird, dem Lokalanz. zufolge, voraussichtlich im
Mai nächsten Jahres stattfinden.

r. Bon der bayerische» Grenze, 26. Sept. In
der Nacht zum letzten Mittwoch lötete der verheiratete Söld¬
ner Gg. Btbracher vonWaldkkrch bei Osfingen seine 81'Jahre
alte, schon längere Zeit schwer kranke Mutter, indem er ste
bei den Haaren zerrte, heftig würgte und ihren Kopf au die
Wand stieß, bis ste tot war. Die Tat geschah zweifellos
im Wahnsinn. Bibracher würde vorläufig in Sicherheit
gebracht.

Köln, 25. Sept. Ein von der Reise zurückkehrender
Witwer sprang, als er auf der Bahnsteig seiner Kinder an¬
sichtig wurde, die freudestrahlend die Rückkehr des VaterS
erwarteten, von den? in die Bahnhofshalle einfahrenden
Zug, geriet unter die Räder und wurde buchstäblich zer¬
malmt. Die Mitreisenden waren tief erschüttert. — Ein
Mädchen blies die brennende Lampe aus. Diese explodierte
und ergoß ihren Inhalt über das Mädchen, das, bevor
Hilfe kam, elendiglich verbrannte. — In Grafenberg über¬
fuhr ein Motorwagen einen Kinderwagen. Ein Kind ist
tot, das andere wurde tödlich verletzt.

D«ttmold, 26. Sept. Der Graf-Regent  ist heute
morgen9 Uhr 20 Minuten gestorben.

Prinzessin Luise von Kobnrg.
Die Prinzessin Luise von Kobnrg, welche mit

Hilfe des sozialdemokratischen Rcichstagsadgeordneten Dr.
Südekum aus der Irrenanstalt Koswig(Sachsen) entfloh,
wird von dem Leiter dieser Anstalt, Santtätsrat Pierson,
für geistesschwach erklärt. Derselbe schreibtu. a.: „Ste
vermag die Tragweite ihrer Handlungen nicht zu erkennen
und kann Recht vom Unrecht nicht unterscheiden. Als
(ihrer Schwester) der schwerkrank darnie-erliegenden Prin¬
zessin Stephanie die von(ihrem Geliebten dem Rittmeister)
Mattasttsch gefälschten Wechsel präsentiert wurden, bestritt
Prinzessin Stephanie ihre Unterschrift. Dies hat Luise ihrer
Schwester nie vergessen. Ms ich der Prinzessin vorhielt,
daß die Kronprinzessin durch die Bejahung der Frage einen
Meineid geleistet haben würde, erwiderte ste: „Das ist
ganz egal, ich würde es unter allen Umständen bezahlt
haben!" Als geistige Schwäche bezeichnet Dr. Pierson die
Anschaffungswut und gibt hiezu folgende Einzelheiten: „Sie
schaffte nicht nur Toiletten in Hülle und Fülle an, was ste
früher freilich in größtem Maßstab getan hat (sie besaß
beispielsweise zu einer Zeit 144 Paar Eliefeletttn), sondern ste
sammelte alles, was ihr irgendwie erreichbar war. Wenn
ihr vom Arzt ein Topf Salbe verschrieben war, so bestellte
ste ein halbes Dutzend. Wir haben nach ihrem Fortgang
eine geradezu ungeheuerliche Ausbeute an Medizinflaschen,
Salbentöpfen und dergleichen gemacht. Für ihre Toilette
waren beständig drei Schneiderinnen im Dorfe und eine in
Dresden beschäftigt. Als ich ihr in Dresden auf einen
Augenblick den Rücken kehrte, weil mir das Aufprodiere«
von Hüten in einem Geschäft langweilig wurde, bestellte sie
14 Hüte auf einen Ruck. Ich verfügte schließlich, daß ste
überhaupt nicht mehr in Geschäfte gehe, sondern daß Aus-
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wahlsendungen nach L -ndknhof kommen sollten . Es wurde
nun m verständigem Maße unsgewählt , aber waS geschah:
Es kamen wieder Dutzende Kartons ins Haus ! Sie hatte
nämlich an die meisten Stücke unbemerkt Zettel angefteckt
und auf diesen die Lieferung verlangt . . . Und diese
„unglückliche Frau " , wie sich die Prinzessin selbst in lichten
Augenblicken bezcichuete, ist durch Hilfe eines sozialdemokra¬
tischen. Abgeordneten in den Strudel der Welt zurückgezogen
worden . Allerdings ist fraglich , wie lange sie hier bleibt ."

« -r-*
Die gesunde Prinzessin . Vor ihrer Abreise aus

Paris sandte die Gräfin Lonyay an den Prinzen Philipp
von Kovurg ein Telegramm folgenden Inhalts : „Ich habe
Luise gesehen. Sic ist ebensowenig irrsinnig wie ich. Ent¬
rüstet wegen der Ungerechtigkeit gegenüber dieser Unschuldigen
werde ich mein möglichstes tun , um ihr die Ehre wieder zu
geben , welche Sie ihr geraubt haben ."

* **
Die mehrstündige Begegnung der Schwestern soll das

überraschende Ergebuis gehabt haben , daß in der ganzen
dunklen Angelegenheit falsche Aussagen , Unwahrheiten
und Düpierungen selbst der höwstgestellten Per¬
sönlichkeiten eine Hauptrolle gespielt haben . Die
Gräfin Lonyay ist geradezu erbittert über den wahren Stand
der Dinge in Wien eingetroffen u . wird noch im Laufe des
heutigen ' Tages den Kaiser aufs eingehendste und mit
beweiskräftigen Belegen über die volle Wahrheit
unterrichten.

Wie » , 26. Sept . Prinz Philipp von Koburg hat
aus Ungarn an seinen Vertreter , den RegiernngSrat Dr.
Lachrach telegraphiert , daß ihm die Pariser Depesche der
Gräfin Lonyay nachgesender worden sei und daß er gegen
die darin enthaltenen „Beleidigungen " Schritte unternehmen

werde . Der Prinz wird heute eine Erklärung veröffent¬
lichen. Der Kaiser , der bisher stets die Gräfin Lonyay bei
ihren Wiener Aufenthalten im Hotel besuchte, ist bisher bet
ihr nicht erschienen.

Ausland.
New Aork , 24. Sept . Bei New-Marker stieß heute

ein von Knoxville nach Salisbury abgegangener Personen-
zug mit einem anderen Personenzug zusammen . Die Wagen
beider Züge wurden zenrüwmert . Man spricht von 50
Loten und 75 Verwundeten.

Vienne (franz. Dep. Jsöre), 26. Sept . Ein Jnfan-
teriekorporal gab auf seinen Hauptmann , welcher ihn be¬
straft hatte , einen Gewehrschuß ab . Der Schuß fehlte den
Hauptmann , tötete aber drei Soldaten und verwundete einen
vierten schwer. Der Korporal beging Selbstmord.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Calw , 26 . Sept . Der Preis des einheimischen Obstes stellt

sich hier für gemischtes Obst auf 4 ^ und für Aepfel auf 4 ^ 25 ^
per Ztr Zu diesem Preis wurde hier eine große Partie verkauft.
Hessisches Mostobst kostete auf dem Bahnhof 4 ^ 20 ^ per Ztr.

Geislingen , 24 . Septbr . Auf 1. Oktbr . d. Js . soll in hiesiger
Stadt eine von der Reichsbankstelle Ulm abhängige Reichsbankneben¬
stelle errichtet werden.

Stuttgart , 23 . Sept . Das statistische Landesamt für Würt¬
temberg gibt folgenden Saatenstandsbericht für den Monat
September : Die meist gering ausgefallene Oehmdernte ist überall
beendet und gut eingebracht worden . Der dritte Schnitt im Klee
und Luzerne verspricht noch einen ordentlichen Ertrag . Bereits gänz¬
lich ausgebrannte Wiesen fangen wieder frisch zu grünen an . Die
Aussaat der Winterfrucht ist mancherorts in vollem Gange , hie und
da auch schon beendet . Die Kartoffeln haben sich ebenfalls erholt,
bleiben aber klein. Das Wachstum der Spätkartoffeln , deren Kraut
noch grün und gesund ist, wurde durch die Augustregen entschieden
gefördert . Auch dem Hopfen kam die Feuchtigkeit sehr zugute . Das
Obst hat dank den erfolgten Niederschlägen an Größe und Quali¬

tät noch auffallend gewonnen . Der Ertrag wird in allen Berichten
wieder günstiger beurteilt als im Vormonat . Buch das Fallen des
Obstes hat nachgelassen . Weit besser steht es um die Weinberge.
Wenn jetzt wieder warme trockene Witterung eintritt , so ist in guten
Lagen ein in Menge und Güte hervorragender Wein zu erwarten.
Die Trauben gehen in dichter Belaubung rasch voller Reife entgegen,
Frühsortcn sind schon aus der Vollreife angelangt . Von 42 einge¬
laufenen Berichten über den Weinstock lauten 5 sehr gut , 11 gut bis
sehr gut.

Heilbronn , 22 . Sept . Der heutige Schafmarkt war mit 2941
Stück befahren , wovon bei schleppendem Handel 1543 Stck . abgesetzt
wurden , während 1398 Stück unverkauft ,«lieben , Fettvieh war gar
nicht vorhanden , meist Jährlings -Hämmet und Lämmer . Die Preise
blieben annähernd die gleichen wie beim letzten Markt und zwar
wurden bezahlt pro Paar : Jährlinge 58 - 66 Lämmer 36—45
Mutterschafe 42- 48 Brackschafe 28

Alt -Nnifra , 26. Septbr . Hopfen  zu 160 nebst Trinkgeld
verkauft.

Rottenbnrg , 25 . Septbr . Der lebhafte Hopfenhandel hält an.
Die Preise halten sich von „E 155 —165 nebst Trinkgeld per Ztr.
Die Produzenten sind mit diesem Preis sehr zufrieden . Die Land¬
wirte sind auch mit dem Erträgnis der andern Ernte sehr zufrieden
und bewahrheitet sich dieses Jahr das Sprichwort : „In einem trocke¬
nen Jahrgang verdirbt kein Bauer " .

Wössingen , 24 . Septbr . In den letzten Tagen wurden hier
Hopfen aufgekauft zu 130 —150 per Ztr.

Haigerloch , 24 Septbr . Auch hier scheint der Hopfenhandel
einsetzen zu wollen . Ein Kauf kam zu stände zu 150 ^ nebst 10
Trinkgeld.

V Lsiteri -L3 .rtsri
ksrtißff raseff imck billig äis 8uvdäruvksrvl äs . 81.

Witternngsvorhersage . Mittwoch den 28 . Sept . :
Zeitweise neblig , kein wesentl . Niederschlag , mäßig warm.

Druck und Verlag der G . W . Zaiser'  schen Buchdruckerei (Emff
Zaiserl Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur-

liuzt̂'-Mj-Verein.
Am Sonntag den 2 . Oktober nachmittags 2 Uhr findet in

Ebhause » das Bezirks -Fest des Gustav Adolf -Vereins statt.
Als Redner werden auftreten : Dekan Hermann in Heilbronn,

Pfarrer Pfender in Paris , Dekan Römer in Nagold.

Wildöerg.
Einladung znr

Schau -Ausstellung
des Kaninchen- «nd
Gefiügelzncht-Vereins

» Wildberg«. Umgebung
am Sonntag dm 2. Hkl.

im HM . zum Kirsch.
Geöffnet bon morgens 9 Uhr bis abends 6 Uhr.

Der Ausschuss.

^ ZUAvIÄ.

I » K« I
in schick garnierten IMen, D

MoäellhMen, Original-Moclell- D
Kopien, Kantasien, Kilribüten. «

Lammt-u.Lbenillehüten in sviivrwrD
u. farbig, runcien fsüten, eoques u. m

Kapottes, garnisrtu. ungarnisrt, W
Ssmmt - u. Sriäenstoklrn , Sünclern, W

Schleiern , Slumen , Neckern. UgraNen D
vmptieNIt i » » II«i» l? r «i8l » xvi , ^

jtem. drinlringer. D

Forstamt Altenstetg.

Stein -Akkord.
Am Freitag den 38 . Sept.

nachmittags 3 Uhr wird im Gast¬
haus zum Stern hier das Ver¬
führen und Kleinschlage « von
ea . 188 «bin Kalksteinen ver-
akkordiert .Z

Einige guterhalteue

u.Wein
MstMer

mit 260 bis 730 Liter verkauft

Nagold.

M2 Fäffer
187 und 350 Liter haltend verkauft

Ehr . Schweiker.

Zwei gut möblierte

Zimmer
in freier Lage werden auf Anfang
Oktober z« mieten gesucht.

Offerte an die Expedition erbeten
unter 13 123.

Nagold.

Sofort oder auf 1. Okt . zu
Vermieter, mein vorderes

samt Zubehör

Einen irische»

mit 400 effm Heizkraft , gut er¬
halte » , fetzt dem Verkauf aus

ßugen Schiker, Nagold.

II « r2eii8nn « 8vb
Aller ist ein zartes , reines Gesicht , rosiges,
jugendfrisches Aussehe « , weiße , sammet-
weiche Haut u. blendend schöner Teint.

Man gebrauche daher : Radebeuler

Steckenpserd-Liliemnilchseise
von Bergmann «L Co ., Nadebenl

mit echter Schutzmarke : Steckenpferd
L Et . 50 H bei : <s . HV. Lnlner ; Ott«
vicknnner.

GGGGGGGGGGGG GGGGGWGGGGGS
G Nagold . G

Neuer Wem
M eingetroffen ; von 20 Liter ab
das Liter zu 4V Pfg . gibt ab

8 - I ' r.

R I . A . Koch' s Nachf.

^ LüLereL « . ^ ^ viiiliriuilluliiK,
GGGSSTSGSGGG GSGGGGSGGGGl

Ich suche zum sofortigen Ein¬
tritteinen jüngeren tüchtigen Knecht

Grünbaumwirt Faißt,
Ettmauusweiler.

Nagold.
Einen neuen

WktztlMM
mit zwei abnehmbaren Sitzen setzt
billig dem Verkauf aus

I . Brezing , Schmied.
Aus 1. Oktober wird ein

Faufmädchen
gesucht von
Frau Bezirksgeometer Stahl.

Suche nach Lörrach (Baden ) ein
braves williges

Miidchm,
17 — 19jährig , für kleine Familie bei
gutem Lohn . Eintritt 1. oder 11 . Nov.

Nähere Auskunft erteilt

FrauE .Wohlbold -Klingler,
Elektrizitätswerk Nagold.

Ein Mädchen , welches das

Kleidernähen
erlernen möchte, wird gesucht von

Frau Lnise Kälberer.

Ein jüngeres ordentliches

Mädchen,
das Liebe zu Kindern hat , wird bis
15 . Okt . oder 1. Novbr . nach Nür¬
tingen gesucht.

Von wem ? sagt die Exp . d. Bl.

Bei dem Umbau des zweiten Ge¬
leises Bahnhof Wildberg finden

10- 15  tüchtige
Maurer «nd
Steinfpitzer

dauernde Beschäftigung.

Maurermstr. I . Schmid,
Effringen.

Calw.

Mädchen-Gesuch.
Wegen Verheiratung meines Mäd¬

chens suche ich ein braves solides
Mädchen , das bürgerlich kochen kann
oder wenigstens etwas vom kochen
versteht , bet gutem Lohn und guter
Behandlung.

Georg Pfau , Weinhdlg.

Mädchen-Gesuch.
Zur Stütze der Hausfrau wird

auf 15 . Oktober nach Wildbad
ein älteres , solides und fleißiges
Mädchen , welches in Zimmer - und
Hausarbeit erfahren ist und bürger¬
lich kochen kann , gesucht. Gute Be¬
handlung . Guter Lohn . Anträge an

A . Wildbrett , Buchdruckerei,
Wildbad.

Wtldberg.

Merb,
sehr gut im Zug , wegen Entbehr¬
lichkeit verkauft

I I . Ziegler,
vorm . Emil Brunner.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Todesfälle : Karl Friedrich , S . d. Karl
Fr . Häußler , Holzmachers , den 25.
Septbr.
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